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Der ehrliche Finder. 
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„Auf dem Wege vom Nordthor bis zum Centralbähnhof iſt 
eine Brieftaſche, enthaltend eine Photographie und mehrere Privat⸗ 
papiere, verloren worden. Gegen hohe Belohnung abzugeben beim 
Portier des Bahnhofs.“ 

Alſo ſtand es drei Tage hintereinander mit fetten Lettern in 
den geleſenſten Zeitungen der Stadt gedruckt. 

Emily Tußner las es erſt am dritten Tage, weil ſie bis dahin 
vor lauter Zerſtreutheit und Aufregung einigermaßen den Kopf ver⸗ 
ir äh i 
" s war allerdings eine ſonderbare Sache: au i 
fremde Brieftaſche 11. 5 und darin ash ee ee 
zu entdecken, das paſſiert doch nicht alle Tage. Nicht nur Be 
bar war es, ſondern auch ärgerlich. Emily wußte, daß ſie niemals 
einem Herrn ihr Bild geſchenkt hatte, und dieſes Fundobjekt war 
offenbar eine Herrenbrieftaſche; es befand ſich darin ein Brief, über: 
ſchrieben „Carlo mio,“ und eine Art Kommiſſionszettel, des In⸗ 
halts: Cigarren, Sporen abholen, Mamas Säule, Werner, Kra⸗ 
matten.” 

Man konnte ſich eine Art Vorſtellung von dem Schreiber 
dieſes Zettels machen. Etwas vergeßlich erſtens, ſonſt hätte er ſich 
dieſe wenigen Beſorgungen nicht zu notieren brauchen; ein guter 
Sohn, der für ſeine Mutter Beſtellungen übernahm; wahrſcheinlich 
ein Landwirth, der nur für wenige Stunden in die Stadt gekom⸗ 
men war — Emily zerbrach ſich, wie geſagt, deu Kopf über ihren 
intereſſanten Fund. Plötzlich fuhr fie auf — Werner, To hieß ja 
der Photograph ihres Bildes! Sie zog ſich an und ging zu ihm hin. 

„Wer hat von meinen Bildern noch welche nachbeſtellt?“ 

Photograph (verwundert): „Niemand, mein Fräulein.“ 

Emily (ſehr rot werdend): „ f 
was ein junger Herr hier vor drei Tagen mit meiner Photographie 
zu thun gehabt hat.“ 5 

Photograph (noch verwunderter): „Ich verſtehe nicht — bei 
mir hat niemand ein Bild von Ihnen — aber darf ich fragen, 
was Sie eigentlich von mir wünſchen?“ 

Emily (ſich ſammelnd): „O, es beſitzt jemand ein Bild von 
mir, ohne daß ich es der betreffenden Perſon gegeben habe; ich 
dachte, daß vielleicht“ — 

Photograph (in plötzlicher Erleuchtung): „Ah, — einen Augen⸗ 
blick. — vielleicht“ — — er fährt auf eines der umherliegenden 
Albums los, blättert fieberhaft, findet nichts, blickt auf, blättert 
nochmals, lächelt endlich intim und macht Emily eine Verbeugung, 
die ungefähr der Ueberreichung eines Lorbeerkranzes gleichkommt. 

„Mein Fräulein, das Bild iſt aus meinem Album verſchwun⸗ 
den — gar nicht wunderbar!“ Erneute Verbeugung. Doch muß 
das ſchon vor länger als einem Mouat geſchehen ſein, denn ſo 
lange iſt es mindeſtens ſchon her, daß mich die letzten Leute fragten, 
wer denn dieſes ſchöne junge Mädchen ſei. Ich wurde nämlich da⸗ 
nach ziemlich oft gefragt, auch von jungen Herren, nnd ich erinnere 
mich jetzt, daß dies ſchon längere Zeit nicht mehr geſchehen iſt.“ 

„Aber wie konnten Sie mein Bild in Ihr Album ſtecken!“ 
rief Emily aufgebracht. f 

„O, ich bitte ſehr, das iſt ganz uſuell. Die Damen erlauben 
allerdings nicht oft, daß ich ſie im Kaſten ausſtelle, — aber hier 
in meinnem Empfangszimmer habe ich es ſtets thun dürfen. Nur 
auf ſpeziellen Wunſch unterbleibt es —“ 

„Dann wünſche ich allerdings hiermit „ſpeziell“, daß es nicht 
wieder geſchieht, Herr Werner, — adieu!“ 

Sprachs, ſchmetterte den Unglücklichen noch einmal mit den 
Han e ed und verſchwand. 

mweg lächelt 5 
. 
i etwas keck ausdrückt Er be ; re un 
ſich auch „ Natürlich ct, wie hier bei dem jungen Bilderſtürmer. 

Jung! Zretürlich, er mußte jung ſein. Aeltere Herren be⸗ 
gehen ſolche Streiche nicht mehr. Der betreffende Carlo war ein 
junger erg der eine Mutter beſaß, und der ihr Bild „ge: 
mopſt“ hatte. 4 

Emily ſagte von alledem nicht eine Silbe ihrem Vater, de 
Geheimen Juftigrat Tußner. Exftlih, weil er fie ausgelacht hätte, 
und zweitens, weil er rückſichtslos und ohne viel Worte die intereſ⸗ 
ſante Brieftaſche ſelber an die 1 Adreſſe befördert hätte. Und 

as wollte ſie eben ſelbſt thun! 

Sie ſchwankte von ihrem geraden Wege ab und wanderte zum 
Centralbahnhof. 5 5 \ 

Port „Die Brieftaſche hat ſich gefunden, ſagte fie zu dem erftaunten 


bloß zwanzig Mark geben und die Taſche aufheben, bis er kommt.“ 


ſprach fie, indem fie ihrerſeits dem Alten einen Thaler 
1 9 „geben ſie mir nur die ae ſonſt bekommt er die Brief: 
ne garnicht; mein Vater wird fie ihm ſenden.“ f 1 
Be 10, Ihr Vater , Und der Portier ſah mißtrauiſch in 
as verlegene ſchöne Geſicht. „Na. mir kann's egal ſein. Alſo 


n bitte erklären Sie mir, 


der Herr iſt der Rittmeiſter Eigſtröm in Mariahof. Mariahof bei 
Hofburg. Adieu Fräulein.“ f 

Zu Haufe nahm Emily zunächſt ihr Bild aus der Taſche, be: 
guckte noch einmal den übrigen Inhalt und ſiegelte dann das 
Packetchen ſorgſam und zierlich ein. „Einſchreiben. Herrn Ritt⸗ 
meiſter Eigſtröm. Mariahof bei Hofburg.“ Brrrr! Es war ihr 
ganz ſeltſam zu Mute. Und weil einmal eine Art tolle Laune ſie 
ergriffen hate, drückte ſie in die Mitte des kleinen Briefpackets ein 
uraltes Siegel, welches ſie beſaß; darauf ſtand in feiner, kaum les⸗ 
barer Schrift: „Une lettre adoueit les pelnes de P'absence.“ 

An dieſem Abend bemerkte der Geheime Juſtizrat, daß ſeine 
Tochter einſilbig und zerftreut ſei, entgegen ihrer ſonſtigen Art, 
unaufhörlich zu plaudern. „Na, Mädchenlaunen!“ dachte er. „So 
ein zzwanzigjähriges Kind will auch mal ſchweigen, wenn's ihm 
beliebt.“ 

Zwei Tage darauf ſtand ein rieſengroßer Herr in hohen Stiefeln 
mit Jagdjoppe und Mütze vor dem alten Portier des Central⸗ 
bahnhofs. 

Wer hat hier was von meiner verlorenen Brieftaſche gemeldet?“ 
fragte er kategoriſch. 

„Ein junges Fräulein, Herr Rittmeiſter.“ 

„Aha!“ Ein Lächeln blitzte über das braungebrannte gute 
Antlitz. Wer war es? Sie kennen ja die halbe Stadt!“ 

„Ja, du lieber Gott, Herr Rittmeiſter! Ich kenne aber doch 
nicht die ganze!“ i 

„War ſie blond, ſchwarz, jung, groß, häßlich, alt, ſchön?“ 

Der Portier lachte. 

„Sie war jung, und verdammt hübſch muß das Mädel heißen, 
is iſt nicht anders!“ 

„Blond?“ 

„Jawohl.“ 

„War's Fräulein Tußner?“ 

„Na, Herr Rittmeiſter, wenn Sie's ſelber wiſſen, was fragen 
Sie mich da erſt ſo lange!“ 4 

Und beleidigt ging der Alte in ſeine Glaskammer, die Thür 
hinter ſich ſchließend. Herr Carl Eigſtröm, der ſchon fünfund⸗ 
dreißig Jahre alt war, wandte ſich auf dem Abſatz herum, lachte 
hell auf, und fuhr mit dem nächſten Zuge nach ſeinem Gut zurück. 

* d 
* 
„Mein gnädigſtes Fräulein, 

Sie haben meine Brieftaſche gefunden und damit meine größte, 
vielleicht ſogar die einzige Miſſethat meines Lebens entdeckt! Ich 
habe geſtohlen! Ste wiſſen es ja, was! Denn Sie haben mir 
mein koſtbarſtes Gut genommen. Ich wage ſogar zu ſagen — 
widerrechtlich genommen. Oder iſt es etwa „Ihr“ Bild geweſen? 
Nein, meine hochverehrte Mitſchuldige, Sie haben das Eigenthum 
eines andern ſich zu eigen gemacht, — das wäre aber noch nicht 
das ſchlimmſte. Sie haben mich eines Talismans beraubt. Seit 
ich das ſchöne Bild beſaß, glückte mir alles. Es wäre mir auch 
ſchließlich geglückt, mich „unerkannt“ Ihrem Haufe vorzuftellen, 
wenn Sie mich nicht demaskiert hätten. 

Ich bitte Sie von ganzem Herzen, laſſen Sie es nicht bei 
ſolcher Strenge bewenden. Laſſen Sie mir die eine „Milderung“ 
zukommen, von der das zierliche Siegel Ihrer Sendung ſpricht, — 
ſenden Sie mir, wenn auch keinen Brief, ſo doch die Erlaubnis, 
mich Ihnen nähern zu dürfen: 

Ungehört verdammet nicht 

Auch den ärgſten Böſewicht, 

Weſſen Seele wägend ſpricht 

Ein gerechtes Strafgericht. 
Ich füge mein Ehrenwort hinzu, weder über meine noch über Ihre 
ſo innig erhofften Zeilen etwas verlauten zu laſſen. f 

In unbegrenzter Verehrung 
Ihr tief ergebener 
Carl Eigſtröm.“ 

Emily ſaß mit gewaltigem Herzklopfen in ihrem ſorglich ver⸗ 
riegelten Zimmer und las zum zehnten Male den Brief. Ach, ſie 
kannte ja den hübſchen Rittmeiſter vom Sehen! Auf der letzten 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung hatte man ihn ihr gezeigt: „Das 
iſt unſer tüchtigſter Feldwirth im Kreis — und ein famoſer Kerl 
überhaupt!“ 

Jetzt endlich nahm ſie die Feder und einen ihrer ſtarken, gold⸗ 
umränderten Briefbogen. Einen Augenblick zögerte ſie noch, wie 
vor einem gefährlichen Schritt, dann aber warf ſie den lockigen 
Kopf zurück und ſchrieb: 

„Wenn Sie, Herr Rittmeiſter, wie es ſich wohl gebührt, 
geſchwiegen oder mindeſtens ſich nur bedankt hätten“ ſo wäre Ihnen 
meine Handſchrift nicht wieder zu Geſicht gekommen. Sie oppo⸗ 
nieren aber gegen eine durchaus gerechtfertigte That von mir, und 
deshalb erlaube ich mir, Sie zu berichtigen. Sie haben mein Bild 


entwendet; Sie waren alſo ſehr indeskret, und es giebt kaum eine 


Eigenſchaft, die ich mehr haſſe als dieſe. 

Wie nun, wenn ein anderer Ihre Brieftaſche gefunden hätte? 
Unfere Stadt iſt nicht fo groß, daß ſolcher Zufall nicht die böfeften 
Folgen für mich nach ſich gezogen hätte. Es ift einfach ein Glück, 
daß ich der Finder war! Aber wenn Sie nun gar aus der An⸗ 
eignung meines eignen Bildes mir einen Vorwurf machen wollen, 
ſo geht das allerdings über alle meine Vorſtellungen von — Kühn⸗ 
heit hinaus. Ich habe mein Konterfei, ſtatt es in einem fremden 


augenblicklich auf dem Kataſteramt! 


Portefeuille zu laſſen, verbrannt, und der Photograph wird kein 
anderes mehr in ſein Album ſtecken. 

Sehen Sie, daß Sie „ungehört“ nicht verdammt ſind; ge⸗ 
ſtatten Sie, daß ich trotz Ihres Briefes Ihre Handlungsweiſe un⸗ 
entſchuldbar finde. f 

Sie haben nun die Genugthuung, mich, entgegen meinen 
Grundſätzen, zu einem Briefe veranlaßt zu haben — doch vermuthe 
ich, daß Sie dieſen, wie man es mit unſchmeichelhaften Wahrheiten 
zu halten pflegt, nicht hinter den Spiegel ſondern in's Feuer be⸗ 
fördern werden, was mir ſehr lieb ſein ſoll. E. T. 

Der Rittmeiſter ſaß im Garten und las den Brief; niemand 
hätte ihm in dieſem Augenblick nachſagen können, daß ſein Geſichts⸗ 
ausdruck ein geiſtreicher war; man kann überhaupt nicht geiſtreich 
ausſehen, wenn man die Oberlippe mit den Unterzähnen benagt, 
und das that der Herr augenblicklich. Er fing aber dennoch bald 
an zu lächeln, dann zu lachen, und als jetzt ſeine Mutter um die 
Ecke bog, überraſchte ſie ihren Sohn dabei, wie er einen Brief — 
küßte und lachend ausrief: „Famoſes Mädel!“ 

Eine Viertelſtunde darauf hielt eben dieſe Mutter Kriegsrat 
mit ihrem verliebten Sohn; und nach Frauenart fand ſie binnen 
kurzem einen Ausweg aus den angerichteten Schäden. Carlo mio 
hatte nichts weiter gebeichtet als ſeinen Raub, die Rückſendung der 
Taſche durch den ehrlichen Finder und ſeine Rathloſigkeit, ſich nun 
der Dame ſeines Herzens zu nähern. 

Acht Tage darauf erſchien der Rittmeiſter in dem Bureau des 
Juſtizraths mit einem umfangreichen Material über eine anzu⸗ 
ſtrengende Klage; ein Nachbar hatte ein Stückchen Grenzland von 
einem Meter Breite mit zu einem Fahrweg benutzt. Carlos Mut⸗ 
ter rang die Hände, daß ſie wegen einer ſolchen Lappalie einen 
Prozeß anfangen ſollten; aber es mußte ſein, wollte ſie jemals 
ihren Großen verheiraten! 

„Der Herr Juſtizrath wünſchten eine Gutskarte? O, die war 
Aber der Herr Juſtizrath 
würden vielleicht eine Beſichtigung vornehmen können — Mariahof 
wäre ja ganz nah. — Gewiß, der Herr Juſtizrath habe nur den 
Tag zu beſtimmen.“ — 

Auf dieſe Art geſchah es, daß Emilys Vater in der nächſt⸗ 
folgenden Woche mit Carl Eigſtröm über deſſen blühende Felder 
fuhr und den Grenzweg beſichtigte und eine halbe Stunde darauf 
mit dem Rittmeiſter und ſeiner lieben, alten Mutter bei einem aus⸗ 
gewählt feinen Frühſtück ſaß; und nach einer weiteren Stunde 
entdeckt hatte, daß der verſtorbene alte Herr Eigſtröm ſein Stuben⸗ 
älteſter auf der Univerſität geweſen war. 

Emily bekam einen furchtbaren Schreck, als ihr Vater an 


dieſem Abend in ein Loblied auf Mariahof und deſſen Beſitzer 


ausbrach. Das wäre ja ein charmanter Menſch! 
liche Beſitzung! 

Und die reizende alte Dame! Uebrigens würde der Rittmeiſter 
am Sonntag bei ihnen zu Tiſche ſein. 

Emily, gegen des Geſchickes Mächte iſt kein ew'ger Bund 
zu flechte? — der Rittmeiſter kam, und kam wieder, und kam noch⸗ 
mals, und beim vierten Male verlobten ſie ſich. Der Bräutigam 
benahm ſich bei dieſer Gelegenheit jedoch ungroßmütig, denn er 
drohte, fie wegen teilweiſer Fundunterſchlagung anzuzeigen; aber 
das letzte Wort behielt doch ſie (was ein bedeutſames Omen für 
die Ehe war), indem ſie ſich an ſeine Bruſt ſchmiegte und flüſterte: 
„Nein, ſieh mal, am Ende bin ich doch ein ganz ehrlicher Finder, 
denn du haſt „mich“ verloren, und ich habe „mich“ dir wieder⸗ 
gegeben; biſt du damit nicht zufrieden?“ 


Techniſche Fortſchritte. 
Künſtlicher Marmor. Nach dem engliſchen Fachblatte 
„Engineering“ läßt ſich mit Hilfe des Verfahrens von Moreau 
Rae die Kreide oder jeder andere poröſe Kalkſtein in künſtlichen 
Marmor verwandeln, dem alle Farbenabſtufungen zu geben find, 
und der ſich leichter als das natürliche Geſtein bearbeiten läßt. 
Die Aederung wird durch ein Waſſerbad hervorgebracht, dem ein 
Firniß von Eifenfesquioryd, Gummi und Terpentin zugeſetzt iſt. 
Der Stein wird einige Minuten hineingelegt, ein wenig abtrocknen 
gelaſſen und in einem Metallſalze (Eiſen-, Kupfer⸗, Zinkvitriol) 
enthaltenden Bade behandelt. Zur Firirung der Farben gelangt 
der Stein darauf in ein auf 50 C. erwärmtes Waſſerbad und 
ſpäter in einen auf 90—100° C. geheizten Trockenofen, wo er 
vollkommen austrocknet. Schließlich läßt man einige Stunden noch 
eine Löſung von Zinkoitriol auf ihn einwirken. Die „Jortſchritte 
der Induſtrie “empfehlen das Moreau Age ſche Verfahren ange⸗ 
legentlichſt, und wir perſönlich kennen z. Z. kein billigeres Verfahren, 
Kunſtmarmor herzuſtellen, als das hier beſchriebene. L. Ztg. 

Billige und gute Stempelfarbe, welche man ſelbſt 
herſtellen kann. Eine ſolche Stempelfarbe, welche nicht zu raſch 
auf dem Farbekiſſen trocknet, wird aus 16 Theilen einer beliebigen 
Anilinfarbe, 80 Theilen kochendem deſtillirten Waſſer, 7 Theilen 
Glycerin und 3 Theilen Syrup bereitet. Das Anilin wird in 
heißem Waſſer gelöſt und unter Umrühren der übrigen Beſtand⸗ 
theile hinzugefügt. — Zahlreiche Vorſchriften zur gewerbsmäßigen 


Und dieſe herr⸗ 


Herſtellung von Tinten und Stempelfarben ſinden ſich im 17. Band 


der chemiſch⸗techniſchen Bibliothek von M. Hartleben, zu beziehen 
buch 10 Buchhandlung. Hartleben, zu bezieh 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Meininger 1 Mark-Loose 


sind in allen Lotterie geschäften und in den durch 
Plakate kennilichen Verkaufsstellen zu haben. 


Loose,& 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose 25 Mark, (PortoZu.iListe 20 Pfg. extra) sind zu beziehen von der Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. 
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treffer 
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5000 Gewinne. wer 50 000 Mk. 


Welianntmachung 
betreffend Stadtverordnetenwahlen. 

Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden mit Ende des Jahres folgende Mitglieder der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung aus: 

. a. bei der dritten Abtheilung 
1. Reinhold Borkowski. f 3. Alexander Jacobi (inzwiſchen verſtorben). 
2. Otto Henſel. „ei | 4. Adolph Kuntze. 
b. bei der zweiten Abtheilung 
1. Nathan Cohn. 3. Paul Hartmann. 
2. Emil Dietrich. g „4. Albert Kordes. 
c. bei der erſten Abtheilung 
1. Max Glückmann. 3. Otto Dr. Lindau. 
2. Hermann Leutke. 4. Robert Rütz. 
Außerdem ſind bereits innerhalb der Wahlperiode in Folge Verziehens aus dem Stadt⸗ 
bezirk reſp. Krankheit bezw. Tod ausgeſchieden: 
d. bei der dritten Abtheilung Baugewerksmeiſter Sand, deſſen Wahlperiode bis Ende 
des Jahres 1896 läuft. 
e. bei der zweiten Abtheilung 1. Kaufmann Carl Pichert, deſſen Wahlperiode bis Ende 
des Jahres 1896 läuft. 
2. Kaufmann Gerbis, deſſen Wahlperiode bis Ende des 
Jahres 1898 läuft. 

Zur Vornahme der regelmäßigen Ergänzungswahlen zu a, b und c auf die Dauer von 
6 Jahren, ſowie der erforderlich gewordenen Erſatzwahlen zu d und e für die daſelbſt vorſte⸗ 
hend bezeichneten Wahlperioden werden 

1.̃. die Gemeindewähler der dritten Abtheilung auf 
Montag, den 12. November 1894 Vormittags von 10—1 Uhr 
und Nachmittags von 3—6 Uhr, 
. 2. die Gemeindewähler der zweiten Abtheilung auf 
Mittwoch, den 14. November 1894 Vormittags von 10—1 Uhr 

3. die Gemeindewähler der erſten Abtheilung auf 6 
Donnerſtag, den 15. November 1894 Vormittags von 10—12 Uhr 
hierdurch eingeladen, an den angegebenen Tagen und Zeiten 

im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Vorſtande abzugeben. 

Hierbei wird bemerkt, daß unter den zu wählenden Stadtverordneten in der zweiten 

Abtheilung mindeſtens 1 Hausbeſitzer und in der erſten Abtheilung mindeſtens 2 Hausbeſitzer 
ſein müſſen (vergl. 88 16, 22 der Städteordnung). 
7 Da bei der dritten und zweiten Abtheilung die Erſatzwahlen mit den Ergänzungswahlen 
in ein und demſelben Wahlakte verbunden werden, ſo hat jeder Wähler der dritten und zweiten 
Abtheilung getrennt zunächſt 4 Perſonen, welche zur regelmäßigen Ergänzung der Stadtver⸗ 
ordneten, Versammlung, d. h. auf 6 Jahre zu wählen ſind, und ſodann ſo viele Perſonen, als 
zum Erſatze der innerhalb der Wahlperiode ausgeſchiedenen Mitglieder, alſo bei der dritten Ab⸗ 
theilung eine Perſon an Stelle des Herrn Sand — Wahlperiode bis Ende 1896 —, ſowie bei 
der zweiten Abtheilung eine Perſon an Stelle des Herrn Pichert — Wahlperiode bis Ende 
1896 — und eine Perſon an Stelle des Herrn Gerbis — Wahlperiode bis Ende 1898 — zu 
bezeichnen. — Vergleiche Geſetz vom 1. März 1891 Artikel I Nr. 3 als Zuſatz zu § 25 der 
Städteordnung. — 

Sollten engere Wahlen nothwendig werden, ſo finden dieſelben an demſelben Orte und 
zu denſelben Zeiten 
1. für die dritte Abtheilung am 19. November 1894 
2 1 „ zweite 5 5 22. n * 


8. Lite „ „23. „ 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hierdurch eingeladen werden. 
Thorn, den 4. Oktober 1894. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Aufforderung 


Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrolverſammlungen im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 
in Podgorz am 5. November Vormittags 9 Uhr 
in Ottlotſchin am 5. November 9 1 Uhr 
in Thorn am 6. November Vormittags 9 Uhr vom Buchſtaben A bis einſchließlich K 
in Thorn am 7. Vovember Vormittags 9 Uhr vom Buchſtaben L bis 
(für die Stadtbevölkerung) 
in Thorn am 8. November Vormittags 9 Uhr (für die Landbevölkerung) 
in Steinau (Gaſtwirth Haberer) am 9. November Vormittags 8 Uhr 
in Culmſee (bei Villa Nowa) am 9. November Nachmittags 3¼ Uhr (für die Landbevölkerung) 
in Culmſee (bei Villa Nowa am 10. November Vormittags 8 Uhr (für die Stadtbevölkerung) 
in Birglau am 14. November Nachmittags 2 Uhr 
in Penſau (Gaſtwirth Janke) am 15. November Vormittags 9 Uhr 
in Leibitſch am 15. November Nachmittags 3 Uhr. 

Die Kontrolverſammlungen in Thorn finden im Exerzierhauſe auf der Culmer » Espla- 
nade ſtatt. Zu denſelben haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamte der Reſerve. (Anzug der 
Offiziere: Helm und Schärpe). 

2. Sämmtliche Reſerviſten. 

3. Die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 

4. Die zur Dispoſition der Erſatz⸗Behörden entlaſſenen Mannſchaften. Bir 

5. Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten Mannſchaften, 

weit ſie noch der Reſerve angehören. 
Ir 2 902 im Er 18829 in der Zeit vom 1. April bis 30. September eingetretenen 
Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, behufs Ueberführung zur Landwehr 
II. Aufgebots. f . 5 
eunſchafzen welche ohne genügende Entschuldigung ausbleiben, werden mit Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer pp. find verpflichtet, wenn fie den Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen können, bis 
zum 15. November d. Is. dem betreffenden Haupt⸗Meldeamt oder Meldeamt des Bezirks⸗Kom⸗ 
mandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks Kommando auf dieſe 
Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 5 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militär⸗Papiere, auch alle etwa in ihren Händen 
befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen \ 

Befreiungen von den 8 können nur durch das Bezirks⸗Kommando 
durch Vermittelung des Haupt⸗Meldeamts oder Meldeamts ertheilt werden. Die Geſuche müſſen 
hinreichend begründet ſein. g 

In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche durch die 
Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) beſcheinigt werden müſſen, 
iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrolverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden 
Haupt⸗Melde⸗ oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrolverſammlung abgehalten 
wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens 
bei Beginn der Kontrolverſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen 
laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. Später eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung nicht angeſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur Kontrolverſamm⸗ 
lung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zur Verſammlung zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige Befrei⸗ 
ungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. . , 

Das Et einen der Mannjd alten auf anderen Kontrollplätzen iſt unzuläſſig und wird 
mit Arreſt beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Genehmigung des Haupt⸗Meldeamts 
oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Im Anſchluß an jede Kontrolverſammlung findet ein Meſſen der Füße — auf bloßem 
Fuße — derjenigen Mannſchaften der Fußtruppen ſtatt, welchen das Maß im Militärpaß noch 
nicht eingetragen iſt. l 2 8 j ‚Sa 

Es wird im W 0 Wen. Befolgung aller in dem Militärpaß vorgedruckten Ver 
ti ngen noch beſonders hingewieſen. 

e & 10. October 1894. a 
Königliches Bezirks-Kommando. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Yan, 2 100 October 1894. 


Der Magiſtrat. 
Sämmtl. Glaſerarbeiten 


ſowie 


Bildereinrahmungen 


Nach ſtehende 


S ä mmtliche 


Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell ausge⸗ 
führt bei 
H. Rochna, Böttcher meiſter 
im Muſeum (Keller). 
Maurereimer ſtets vorräthig. 


Wasch- und Plätt- Anstalt. 


Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 
Frau . —. Kolonie Weißhof 33. Iſind zu verkaufen. 


— 


Julius Hell, srückenfir. 34, 


im Haufe des Herrn Buchmann. 


Ca 200 gut erhaltene 


Bäckerſtr. 39. 


werden ſauber und billig ausgeführt bei] 9 


holl. Dachpfannen ⸗ 


Bekanntmachung. 
Im Wege der öffentlichen Verſtei⸗ 
gerung ſoll die Erhebung des Brücken. 
geldes auf der Eiſenbahnbrücke zu Thorn 
vom 1. Februar 1895 ab auf ein oder 
mehrere Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. 
Zu dieſem Zwecke iſt Termin auf 


Dienſtag, 6. November er., 
Vormittags 10½ Uhr 

auf der hieſigen Zollabfertigungsſtelle 

an der Weichſel (Winde) angeſetzt, zu 

welchem Bietungsluſtige hierdurch ein⸗ 

geladen werden 

Die Zulaſſung zum Gebot iſt von 
der Hinterlegung einer Kaution von 
500 Mark in baarem Gelde oder in 
Staatspapieren mit Zins koupons ab 
hängig. 

Die Pacht für das laufende Jahr 
beträgt 26 108 Mark, die letzte Ver: 
pachtung erfolgte vom 1. Februar 1892 
ab gegen 25010 Mark jährlich mit Stei 
gerung um jährlich 2% der jährlichen 
Pachtſumme. 

Die allgemeinen Kontraktsbedingun⸗ 
gen, ſowie die allgemeinen und beſon 
deren Licitationsbedingungen nebſt Ta 
tif liegen in der Regiſtratur des unter: 
zeichneten Hauptzollamts (Altſtädtiſcher 
Markt Nr. 7) zu Jedermanns Einſicht⸗ 
nahme aus, auch werden dieſelben im 
Termin beſonders bekannt gemacht. 

Thorn, den 15. September 1894. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt 
Rentenguts - Verkauf. 


Das Grundſtück Gremboczyn Nr. 66, 
3/, Meile von Thorn, dem Vorſchuß 
Verein in Thorn gehörig, ſoll in Ren⸗ 
tengüter aufgetheilt werden. Die Par: 
zellen ſind 8 bis 16 Morgen groß, 
theilweiſe bebaut. Der Preis iſt für 
Gartenland und Wieſen auf 600 Mk. 
pro ha (150 Mk. der Morgen) feſtge⸗ 
ſetzt, für den leichten Boden 120 Mk. 
pro ha (30 Mk. der Morgen). 

Zur Uebernahme der Parzellen iſt ein 
Baarvermögen von mindeſtens 600 Mk. 
erforderlich. Bau Beihilfe gewährt der 
Vorſchußverein Das Kapital übernimmt 
die Königliche Rentenbank gegen 4% 
unkündbare Rente. Die Parzellengrenzen 
zeigt Herr Gaſtwirth Baartz in Grem⸗ 
boczyn, die Verkaufs verhandlungen leitet 


Gustav Fehlauer in Thorn, 
Bevollmächtigter des Vorſchußvereins, 
E. G. m. u. H 


Polizeil. Bekanntmachung. 

1. Von der Königl. Staatsanwaltſchaft 
hier iſt eine ſilberne Remontoir⸗luhr mit 
Goldrand eingeliefert, welche von zwei Un⸗ 
bekannten beim Uhrmacher Philipp zum 
Verkauf angeboten, jedoch beim Nahen eines 
Polizeibeamten im Stich gelaſſen wurde; 

2. Am 12. d. Mts. iſt auf dem hieſigen 
Altſtädtiſchen Markt ein Baarbetrag von 
dreißig Mark gefunden worden. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 24. Oktober 1894. 


Die PVolizei⸗Verwaltung. 


Carrie 1 
* SEN 


H,, INS N. 
Wer 6 alle Neuheit", 
U HERREN W 


Verlangen Sie portofrele Über- 
sendung der Muster, bevor Sie 
anderweit kaufen. 

Grosse Auswahl, @ Billige Preise. 
Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 


aus dem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Aufträge. 


versendet 
anersändgescy, 7 


— 


Findermild, 


Steriliſirte Mitch, pro Flaſche 
zu haben bei den Herren 


J. 
panski-Gerechteſtraße. 


Pf. frei ins Haus. 2241) 


G. Adolph -Breiteſtraße, Gustav 
Oterski-Brombergerſtraße u. Szeze- 


Außerdem Vollmilch, pro Liter 


Casimir Walter-Mlocker. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 
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\ung 82. x Bohlen, 
OMD lese e — Brettern, 
ER geschnittenem Bauholz, 
D Mauerlatten, Fussbodenbrettern, 
: besäumten Schaalbrettern, Sehwarten, Latten ete, gte. 
Eichene Bretter und Bohlen, Prima-Waare für Tischler, 


Eichen- Rundholz jeder Stärke, kompl. Kumm- u. Steinkarren, 


Zur Anfertigung von Fuss- und Kehlleisten, gehobelten und 
gespundeten Brettern und Bohlen, stehen unsere W 8 
tungsma . 


ee n 


II 
Technisches Bureau für 


Wasserleitungs- und Canalisations-Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, 
" Culmerstrasse 13 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach 
baupolizeilichen Bestimmungen aus 
dͥᷓeeschultes Personal. — Sauberste Arbeit 
Zweijährige Garantie — Referenzen für tüchtige Leistung 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 5 


EF ²˙ PCIE 


Mein Geſchäft 
2 Hu- und Schirtholz-Handlung FE 


befindet ſich ſeit dem 1. Oktober d. Is in 


Thorn, Mocker⸗Chauſſee 45 


auf dem, dem Herrn Rathszimmermeiſter E. Behrensdorff 
g gehörigen Platze. 4832 
Meine Privatwohnung iſt Mocker, Nayonſtraße 8. 


David Marcus Lewin. 


Naphta- Seife 
reinigt die Wäſche durch Kochen in 15 bis 20 Minuten ohne 
zu reiben. 
— Ein Stück (¼ Pfund) koſtet 20 Pf. 

— van Baerle u. Sponnagel, 

N 4 Berlin N., 31., Hermsdorſerſtr. 8. 

- Verkaufsſtelle: J. G. Adolph-Thorn. 

eventl. Probe⸗Poſt⸗Packete von 3 Mark an franco! 


— Wer Sprachen kennt, iſt reich zu nennen. nn 


ER Das Meiſlerſchafts Hpſtem 
ur praktiſchen und naturgemäßen Erlernung der franzöſiſchen, engliſchen, italieniſch 
chen, sche ar RR . en, italieniſchen, 
ſpanff hen ER En er ſchwediſchen, polniſchen, ruſſiſchen 
Geſchäfts⸗ und urgangsſprache. 

Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache ſprechen, ſchreiben u. leſen zu ler 

Zum Selbſtunterricht von Dr. Richard 8. Rosenthal, u lernen. 
Franzöſiſch — Engliſch — Spaniſch — Polniſch, complet in je 20 Lektionen a 1 Mk 
Italieniſch — Ruſſiſch, compl. in je 20 Lekt. a Mk. Schlüſſel hierzu & 1,50 Mk. 
Portugieſiſch — Holländiſch — Däniſch — Schwediſch — Vöhmiſch, complet in 

je 10 Lektionen à 1 Mk. 
Probebriefe aller 11 Sprachen ü 50 Pf. 

Rosenthalsche Verlagshandlung. 


Leipzig. 


Neuerdings 
erſcheint 


S ohne 
een i 
jährlich 24 reich 


D 
W icuſtrirten Nummern 
von je 12, flatt früher 

8 Seiten, nebſt 12 großen 
farbigen Moden-Panoramen mit 


Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Shnittmuftern, 
Dierteljährlich 1 M. 25 Pf. = 75 Kr. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten (Poſt⸗Feitungs⸗Katalog: Nr. 4557). Probe: 
Nummern in den Buchhandlungen gratis, wie auch 
dei den Expeditionen. — Auch in Heften zu je 
25 pf. = 15 Kr. zu haben (Poſt⸗Seitungs⸗Ratalog: 


Berlin W, 85 Nr. 45 55 
erlin — en |, Operngaſſe 3, 
"Gegründet 1865. saf 


Kirchliche Nachrichten. 
23. Sonntag n. Trinitatis, 28. Oktober 1894. 
Altſtädt. evang. 2 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derjelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die Luther⸗Stiftung der Ge⸗ 


Agentengesuch. 


Ein altes ſolides Bankhaus ſucht 
für den Verkauf von Werth⸗ 
papieren mit bedeutenden Cours⸗ 
u. Gewinn⸗Chaneen, keine 
Ratenlooſe, ehrenhafte und ge: 
wandte Perſonen mit großem 


meinde. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das Bethhaus in Rehhof. 
Nachmittag: kein Gottesdienſt. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Miluktone dens. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9½ ius eee 
a err Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 5 


Bekanntenkreis als Agenten zu 
engagiren. 

Bei jedem Abſchluß gleich 
baares Geld, bei Leiſtungs⸗ 
fähigkeit baare Vorſchüſſe. Offert. 


unter J. H. 7984 an die Expe⸗ 
dition des „Berliner Tageblatt“ 
Berlin 8. W. erbeten. 


